
t/A2,yorfahrt für das Trinkuuasser"
Gelsenwasser-Chef Henning Deters sorgt sich um die Qualität des ,,Lebensmittels
Nummer 1". Gründe: Fracking und hohe Belastulgen durch Arzneien und Nitrate
v. 02.D2 ,2,c/{
Uon Hanna Gersmsrm

Berlin/Gelsenkirchen. Gibt es keine
,,vemünftigen Gesetze", müssen
sich die Deutschen um ihr Lebens'
mittel Nummer 1 sorgen,$?mt der
Vorstandschef ron Gelsenwasser,
H€nning Deters. Seine Fordenn-
g€nr Frackins verbieten, Bauern
strikte Aullagen machen.

s€lbrt deüts.he Blerhaüer b€ßeh-
ren gegrn Fracking.ul, dle GasföF
d€rung mit Drü.k ünd Ch€mie.l{i€
Betährdet irt d.s Trinkvr.sser?

!l ,,Wasser
Dq8 (ann man
l )e!
t?EL nrcnr repa-
I r"-trrt fieren.(
H€nnln; Deter5 Vorsta nd sc h ef
des Versorgers CeLsenwasser

Henning Deteß: Für 80 Prozent
des Wassereinargsgebietes von
Celsenwassersind schon Lizenzen
für die Gasaufsuchung v€rgeben
$orden. Es müsste dort 9000 Mal
gebohrt werden, wenn dieser Bo'
denschatz auch gewonnen werden
soll. Sie können dabei nicht aus-
schließen, dass schon kleinste
Mengen der giftigen Fnckingllüs'
sigk€ii ins crundwasser gelangen.
Das Leb€nsmittel Nummer I lön-
nen Sie aber nicht umtauschen,
auch nicht rcparieren,

Es s]€ht ab€r nodr gär nicht f€st,
das6 all di€s€ Bohrunten gen€h-
migl werdefi Die Bundesregierung
erklärt, dass si€ €in striktes R€gl€-
ment heffen wlrd.
Das sagt sie, hat es aber nicht so in
die Ges€tzentwüde geschrieben.

Wolan mantElt es?
Mr gewinnen das Cros unseres
Tfinkrässers aus Oberflächenwas-
sea vor all€m aus dem Einzugsge-
biet von Ruhr und Stever. Da müs-
sen Bohrungen iabu sein. Bisher
sind aber nur Wasserschutzgebiete
ausgeschlossen. Das reicht nicht.

Dea ltersoc€I Gels€nwass€r sl€ht dle Qualitäl d€s T rtwälseß bedroht, sollto
die umst n€ne Fra.kint.llle{toda zur AnwendonS kommen.

gen geben. Nuri Die Gaswirtschaft
hat gleichzeitig über den Wit-
schaftsverband Erdöl- und Brdgas-
gewinnüng e.V, eine Stellüngnah
me vorg€legt, die genau in die ande-
re Rjchtung gehi. Eigentlich wollen
si€ also do€h etwas anderes.

Exxon Mobil z€itt sich über die
massiven Proteate in t{RW ilber-
räsclt. Nönnen sle dlese e*lären?
Die Produzenlen dachten, sie kön-
nen los bohrcn, ohne nit Komrnu'
nen, Bürgem und Wasserwirt-
schaft zu reden. In NRW stehen
mehr Felder in Rede als in jedem
anderen Bundesland. Dabei ist der
Unt€rgund schon durch den Berg-
bau stark in Anspruch genommen.

liva! mürs lt|Rw-Minilte0dsiden-
tln Hannelore Kraft durdretzen?
NRW ist klar positioniet, die Re-
gierung will Fracking nicht zuläs-
sen. Das muss siejelztmit präziseD
Fomulierungen in das Gesetzge-
bungs!€rfahren einbringen.

s.hon heüte ist das Tainkwass€r
slark belastet. Da geralen Wlrk-
slolt€ dor Antibabyplll€, Psycho"
pharmaka und Dellnfektlonsmittel
ins Grundwasser. oazü kommt l{il-
aat, ru€il D€utschlönds Baueln ru
viel dilnten, oie Bundesrederung
will lhnen nln voßrben nachen -
wie güt werd€n diese helfen?
Selbst, wenn wir den Eintrag von
Nitrat sofort stoppen würden, blie-
be das Problem noch über Jahre.
Nitrat ver$'eilt lange im Boden. Die
Lage ist l(rilisch. Der von der
schwarz-roten Koalition voryeleg-
te Entwurf zur Düngeverordnung
ist bei weitem nicht ausreichend.

Was müss sich ändern?
Das Stickstoffrnanagement der
Bauemhöfe muss besser kontrol
liert, die Düngung aul einen Uber-
schuss von 40 Kilogramm Slick-
stofr pro Hektar begrenzt und zu
Gewässerufem ein Abstand von
zehn Metern eingehalten werden. ,
wie im Suaßenverkehr sollten/
uberschreitungen zudem bestraft
werden.

EncEiekonzefn€ wie Exxor v€r-
sprechen niedrlg€ Energiepreise
und Unabhängigkeit von russi-
iahem Gas - ist ein Nompromiss
denkbar?
Die Argumenie übetz eugen nicht.
Wir haben eine Uberversorgung
mit Erdgas in Europa. Zud€m las-
sen sich aus den Erdgäsresenen
mit heutiger Technoiogie nur um
die zehn Prozent gewinnen. Sie be
treiben also dnen irren AuJwand,
um g0 Prozent nicht gewinnen zu

oer *helnt aber lukhtiv zu sein,
aonst hätte Exxon-Mobil ni.ht ro
ein gro8ei Intet€sse, Warum hat
sich b€i lhnen - Gcb€nwass€r
m.cht selbst Gasahäfte mit Gas -
det Wasserschlitz€r durahgescut?
Wir brauchen Vorlahrt . für das
Tfinkwasser In diesem Konflikt
kann man nicht beide Interessen
bedienen.

Wo soll Fräcking in NRW d€mnach
erlaubt w€rden?
Hiei würd€ es kaum noch Bohrun


